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Kurz zusammengefasst …

Im Mittelpunkt steht die Frage nach dem empirisch beleg-
baren Mehrwert eines Weiterbildungsstudiums. Im Rahmen 
einer Absolventenbefragung wurden hierzu sowohl subjek-
tive als auch objektive Indikatoren des mehrdimensionalen 
Konstrukts „Berufserfolg“ erhoben und im Hinblick auf den 
Zusammenhang mit dem absolvierten Weiterbildungsstudi-
engang analysiert. Die Datengrundlage der Untersuchung 
bilden die Antworten einer schriftlichen Befragung von Ab-
solventinnen und Absolventen des berufsbegleitenden Mas-
terstudiengangs Bildungsmanagement an der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg (N = 64). Die Ergebnisse geben 
deutliche Hinweise auf einen evidenten Zusammenhang von 
Weiterbildungsstudium und Berufserfolg

1 Besondere Erwartungen an ein  
 weiterbildendes Studium
Von	 weiterbildenden,	 berufsbegleitenden	 Studiengängen	
wird	erwartet,	dass	 sich	 ihre	Absolventinnen	und	Absolven-
ten	nicht	nur	neue	Kompetenzen	auf	hohem	wissenschaftli-
chem	Niveau	 aneignen.	Weit	 stärker	 als	 in	grundständigen	
Studiengängen	 streben	 die	 Studierenden	 hier	 danach,	 über	
ein	weiterbildendes	Studium	eine	bedeutende	Qualifikation	
für	den	nächsten	Karriereschritt	zu	erwerben.	Für	dieses	Ziel	
investieren	 die	 Studierenden	 umfangreiche	 eigene	Ressour-
cen,	 insbesondere	 in	 finanzieller	 und	 zeitlicher	 Form.	 Die	
für	das	Studium	benötigte	Zeit	und	Aufmerksamkeit	müssen	
sie	 über	 effizientes	 Zeitmanagement	 sowie	 eine	 geschickte	
Koordination	des	Studiums	mit	 ihrer	beruflichen	Tätigkeit	
und	ihren	familiären	Anforderungen	selbst	generieren.	Gut	
nachvollziehbar	 ist	 es	 daher,	 wenn	 Studieninteressierte	 zu	
Beginn	 eines	 Studiums	 genau	 abwägen	 inwieweit	 die	 beson-
deren	Anstrengungen	und	Erwartungen	mit	einem	gewissen	
Mindestmaß	an	Erfolgsaussichten	beantwortet	werden	kön-
nen.	Im	Fokus	steht	damit	nicht	nur	der	Anspruch	an	einen	
erfolgreichen	Studienabschluss,	sondern	in	hohem	Maße	der	
letztendliche	Mehrwert	und	berufliche	Erfolg	für	den	einzel-
nen	Absolventen.	Dies	ist	auch	im	Interesse	der	Hochschule,	
die	mit	solchen	Effekten	den	höheren	individuellen	Einsatz	
begründet	und	um	neue	Studierende	werben	möchte.

lohnt sich ein berufsbegleitendes  
masterstudium?
ergebnisse einer empirischen studie zum beruflichen erfolg von masterabsolventen 
JuditH koroknAy 
ulricH iberer 

Die	Perspektive	des	Berufserfolgs	rückt	dadurch	immer	häu-
figer	 in	 den	Mittelpunkt	 des	Erkenntnisinteresses.	Dies	 ist	
nicht	 zuletzt	 der	Tatsache	 geschuldet,	 dass	 gerade	 auch	wei-
terbildende	Studiengänge	 zunehmend	unter	Druck	geraten,	
sich	vor	anderen	Stellen	wie	Hochschulverwaltung,	externe	
Auditoren	oder	Arbeitgebern	behaupten	zu	müssen	(Schüßler	
2012).	 Während	 einige	 Forschungsarbeiten	 zum	 Berufsein-
stieg	und	-erfolg	von	Akademikern	vorliegen,	die	ein	grund-
ständiges	Studium	absolviert	haben	 (vgl.	Kühne	2009;	Falk/
Reimer	 2007;	 Schomburg/Teichler	 1998),	 existieren	 bislang	
kaum	Studien,	die	sich	explizit	mit	empirisch	nachweisbaren	
Effekten	 weiterbildender	 Studiengänge	 beschäftigen.	 Die	
Gründe	 sind	 unterschiedlichster	 Natur	 und	 liegen	 sowohl	
in	forschungsmethodischen	Herausforderungen	(z.B.:	Ist	be-
ruflicher	Erfolg	überhaupt	messbar?)	als	auch	in	praktischen	
Hindernissen	(z.B.:	Kontakt	zu	Probanden).	Wir	greifen	mit	
den	folgenden	Ausführungen	dieses	Desiderat	erneut	auf	und	
gehen	der	Frage	nach,	wie	sich	die	Auswirkungen	eines	weiter-
bildenden	 Studiengangs	 auf	 den	 erreichten	 beruflichen	 Er-
folg	darstellen	lassen.	Hierbei	werden	zwei	verschiedene	Teil-
fragen	miteinander	kombiniert:	Welche	Ausprägungen	von	
Berufserfolg	können	festgemacht	werden	und	inwieweit	kön-
nen	die	Erfolge	in	einen	signifikanten	Zusammenhang	zum	
vorherigen	weiterbildenden	Masterstudium	gestellt	werden?	
Den	Bezugsrahmen	für	Erkenntnisse	und	Antworten	bilden	
empirische	Erhebungen	im	Kontext	des	berufsbegleitenden	
Masterstudiengangs	Bildungsmanagement	an	der	Pädagogi-
schen	Hochschule	Ludwigsburg	(4	Semester,	90	CP,	Blended-
Learning-Design	mit	 kompakten	 Präsenzphasen	 und	 Fern-
studienkomponenten).	Anspruch	dieses	Studiengangs	 ist	 es,	
die	Studierenden	über	eine	wissenschaftliche	Qualifizierung	
auf	die	Übernahme	von	Leitungspositionen	 im	Bildungsbe-
reich	 (Schulleiter,	Akademieleiter,	 Personalverantwortliche	
usw.)	vorzubereiten.	Die	formulierte	Forschungsfrage	ist	Teil	
eines	Forschungsschwerpunkts	an	der	PH	Ludwigsburg	zur	
Wirksamkeitsforschung	 von	 Lehr-Lern-Prozessen	 mittels	
Absolventenbefragungen.	 Die	 im	 Folgenden	 dargestellten	
Ergebnisse	zeigen	ausgewählte	Befunde	daraus.	

2 Vorliegende Erfahrungen
Aus	Ergebnissen	der	Qualitätssicherung	des	Masterstudien-
gangs	Bildungsmanagement	lagen	verschiedene	Indizien	vor,	
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die	auf	bedeutsame	Zusammenhänge	zwischen	den	Studien-
aktivitäten	 und	 der	 Wirksamkeit	 im	 individuellen	 Berufs-
feld	hindeuten.	Auch	durch	einzelne	Kontakte	mit	Absolven-
tinnen	 und	 Absolventen	 war	 bekannt,	 dass	mit	 Aufnahme	
des	berufsbegleitenden	Masterstudiums,	über	den	erfolgrei-
chen	Abschluss,	bis	in	die	Phase	nach	dem	Studium	entschei-
dende	 Entwicklungsschritte	 in	 der	 beruflichen	 Karriere	
angestoßen	werden.	Der	Masterstudiengang	weist	mit	87,6	%	
(bezogen	auf	Studienanfänger	von	10/2003	bis	10/2009)	eine	
für	 Fernstudiengänge	 hohe	 Absolventenquote	 auf,	 was	 die	
Studierenden	maßgeblich	 auf	 die	 hohe	 persönliche	Motiva-
tion	 ihrerseits	 sowie	die	Support-	und	Dienstleistungsstruk-
turen	 der	 Hochschule	 zurückführen	 (Wippermann/Iberer	
2008;	 vgl.	 auch	 Iberer/Milling	 2013).	 In	 den	 regelmäßigen	
Befragungen	von	Absolventen	konnten	diese	Vorannahmen	
überwiegend	 bestätigt	 werden	 (Müller/Hoidn	 2008).	 Bei-
spielsweise	beurteilten	sie	die	Praxisrelevanz	der	Inhalte	des	
Studiengangs	auf	einer	5-stufigen	Skala	(1	=	völlig	unwichtig;	
5	=	sehr	wichtig)	mit	einem	Mittelwert	von	3,93	(SD	0,13;	be-
zogen	auf	die	Abschlussjahrgänge	2009	bis	2013).	Der	Aussa-
ge	„Es	war	mir	möglich,	im	Studiengang	erworbenes	Wissen	
in	meiner	beruflichen	Praxis	umzusetzen“	stimmten	62,3	%	
der	Absolventen	mit	 „voll“	 bzw.	 „weitgehend“	 zu,	mit	 „teils-
teils“	antworteten	34,8	%.	Knapp	die	Hälfte	der	Studierenden	
(46,5	 %)	 konnte	 sich	 bereits	 während	 der	 Studienphase	 be-
ruflich	verändern,	was	62	%	eindeutig	auf	den	Studiengang	
zurückführten	 (kein	 Einfluss:	 11,3	%;	 keine	 Einschätzung:	
26,8	%).

Mit	diesen	Ergebnissen	 lagen	somit	erste	belastbare	Zahlen	
vor,	 die	 auf	 eine	 enge	 Beziehung	 von	 berufsbegleitendem	
Masterstudium	 und	 anschließenden	 Berufserfolg	 hindeu-
ten.	 Allerdings	 stützen	 sich	 diese	 Erkenntnisse	 ausschließ-
lich	auf	die	Perspektive	der	Absolventen	zum	unmittelbaren	
Zeitpunkt	 des	 Studienabschlusses.	 Um	 konkrete	 Angaben	
zur	 beruflichen	 und	 persönlichen	 Weiterentwicklung	 zu	
erhalten,	wurde	im	Herbst	2012	eine	umfangreichere	Befra-
gung	 von	 Absolventinnen	 und	 Absolventen	 durchgeführt,	
die	 im	 Zeitraum	 2005	 bis	 2011	 diesen	 Masterstudiengang	
erfolgreich	 absolviert	 haben.	 Im	 Unterschied	 zur	 Studien-
gangsevaluation	 interessierte	 hier	 nicht	 die	 retrospektive	
Bewertung	 des	 Studiums	 (das	 z.T.	 schon	 mehrere	 Jahre	 zu-
rück	liegen	konnte),	sondern	primär	die	subjektive	Einschät-
zung	 des	 anschließenden	 Berufserfolgs	 als	 Schulleiter(in),	
Bildungsmanager(in),	Personalverantwortliche	usw.

Mit	Rückgriff	auf	bereits	vorliegende	ähnliche	Studien,	die	
den	 Berufserfolg	 von	 Hochschulabsolventen	 in	 den	 Blick	
nehmen	(u.a.	Falk/Reimer	2007)	wurde	in	unserer	Absolven-
tenstudie	der	Berufserfolg	als	mehrdimensionales	Konstrukt	
gefasst.	Dieses	setzt	sich	aus	mehreren	sowohl	objektiven	als	
auch	 subjektiven	Dimensionen	 zusammen:	Beruflicher	 Sta-
tus	 (abgeleitet	 aus	 der	 Führungsposition),	 Einkommen,	 Ad-
äquatheit	 der	 Beschäftigung	 und	 allgemeine	 Berufszufrie-
denheit	(in	Anlehnung	an	Schomburg/Teichler	1998;	Kühne	
2009).

3 Ausgewählte Ergebnisse der  
 Absolventenbefragung
Der	 eingesetzte,	 standardisierte	 Onlinefragebogen	 bestand	
im	Wesentlichen	aus	fünf	Modulen,	welche	Angaben	zu	Stu-
dienaufnahme	 und	 Studienverlauf,	 dem	 beruflichen	 und	
persönlichen	 Werdegang	 der	 Absolventen	 seit	 Beginn	 des	
Masterstudiums,	 der	momentanen	 (bzw.	 letzten	 regulären)	
Beschäftigungssituation,	 der	 allgemeinen	 Studien-	 und	 Be-
rufszufriedenheit	 sowie	 sozialstatistische	Angaben	 zur	 Per-
son	erfassten.	Die	Rücklaufquote	betrug	37%	(N=64).	Neben	
der	Auszählung	von	Häufigkeiten	 lag	der	 Schwerpunkt	der	
Datenanalyse	 auf	 der	 Berechnung	 von	 Zusammenhängen	
zwischen	 den	 verschiedenen	 Determinanten	 beruflichen	
Erfolgs.	Nachfolgend	werden	 ausgewählte	 Ergebnisse	 vorge-
stellt.

3.1 Motivation zur Aufnahme des Studiums
Wie	 eingangs	 angeführt,	 spielen	 die	 besonderen	 Erwartun-
gen	 und	 Ziele	 der	 Teilnehmenden	 eine	 zentrale	 Rolle	 bei	
der	 Aufnahme	 eines	 weiterbildenden	 Studiums.	 Den	 indi-
viduellen	 Studienmotiven	 kommt	 daher	 eine	 maßgebliche	
Bedeutung	 zur	 umfassenden	 Einordnung	 des	 erzielten	 Be-
rufserfolgs	der	Absolventen	zu	(Reinfeldt/Frings	2003).	Aus	
verschiedenen	 Studierenden-	 und	 Absolventenbefragungen	
in	 grundständigen,	 pädagogischen	 Studiengängen	 ist	 be-
kannt,	dass	die	(ehemaligen)	Studierenden	vorrangig	ideelle	
Studienmotive	 (z.B.	 persönliches	 Interesse)	 und	 die	 eigene	
Begabung	 angeben,	 während	 die	 zukünftigen	 Beschäfti-
gungsaussichten	einen	vergleichsweise	geringen	Stellenwert	
einnehmen	 (vgl.	Schüßler	2012;	Krüger/Rauschenbach	et	al.	
2003).

Die	Ergebnisse	unserer	Befragung	deuten	hingegen	an,	dass	
bei	 der	 Aufnahme	 eines	 weiterbildenden	 Studiums	 sowohl	
intrinsische	bzw.	ideelle	Motive,	beispielsweise	das	fachliche	
(83%)	und	persönliche	(42%)	Interesse	oder	eine	angestrebte	
berufliche	Veränderung	(44%),	als	auch	extrinsische	bzw.	ma-
terielle	Motive	wie	die	Qualifizierung	für	eine	ausgeübte	oder	
angestrebte	 Führungsposition	 (50%),	 die	 Vorbereitung	 auf	
neue	Tätigkeitsgebiete	innerhalb	der	Arbeitsstelle	(25%)	oder	
verbesserte	Verdienstmöglichkeiten	(14%)	eine	Rolle	spielen.	
Das	 Interesse	 am	 akademischen	Abschluss	nannte	 ein	Drit-
tel	 (33%)	 der	Befragten	 als	 Beweggrund	 zur	Aufnahme	 des	
Studiums.	 Zu	 tendenziell	 ähnlichen	 Ergebnissen	 kommen	
auch	 Harney	 und	 Herbrechter	 (2008)	 die	 beispielhaft	 wei-
terbildende	 Fernstudiengänge	 (Erwachsenenbildung,	 Per-
sonalentwicklung	und	Schulmanagement)	des	Distance	and	
Independent	Studies	Center	(DISC)	an	der	TU	Kaiserslautern	
untersuchten.	Hier	nannten	89%	der	Befragten	„Spaß	an	der	
Beteiligung	 an	 Angeboten	 beruflicher	 Weiterbildung“	 als	
Motiv,	79%	der	Befragten	gaben	die	Einschätzung	an,	„dass	
die	eigene	Weiterbildung	eine	relevante	Größe	für	den	beruf-
lichen	Erfolg	darstellt“	(Herney/Herbrechter	2008).	
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3.2 Beruflicher Status
Um	den	beruflichen	Status	der	ehemaligen	Studierenden	ab-
zubilden,	wurden	diese	gebeten,	Angaben	darüber	zu	machen,	
ob	 sie	vor	Beginn	bzw.	nach	Beendigung	des	Studiums	eine	
Führungsposition	 innehatten.	 Mit	 Rückgriff	 auf	 die	 spe-
zifische	 Motivation	 (Qualifizierung	 für	 Übernahme	 einer	
Leitungsaufgabe	 im	 Bildungsbereich)	 kann	 der	 berufliche	
Status	auf	diese	Weise	angemessen	operationalisiert	werden.	
Abbildung	 1	 zeigt	die	Anteile	der	 ehemaligen	Studierenden,	
die	vor	Beginn	und	nach	Beendigung	des	Studiums	eine	Füh-
rungsposition	innehatte.

Es	zeigen	sich,	 in	Bezug	auf	den	beruflichen	Status	der	ehe-
maligen	 Weiterbildungsstudierenden,	 deutliche	 Verände-
rungen.	Während	vor	Beginn	des	 Studiums	weniger	 als	 die	
Hälfte	 der	Befragten	 (44%)	 eine	Führungsposition	 innehat-
ten,	waren	zum	Befragungszeitpunkt	ein	bis	acht	Jahre	nach	
Studienende	 bereits	 zwei	 Drittel	 (66%)	 der	 Absolventen	 als	
Führungskräfte	 tätig.	 So	 haben	 mehr	 als	 20%	 der	 ehema-
ligen	Studierenden	 im	Verlauf	oder	nach	Beendigung	 ihres	
Studiums	eine	Verbesserung	ihres	beruflichen	Status	im	Sin-
ne	der	Übernahme	einer	Leitungsfunktion	mit	Personalver-
antwortung	erzielt.

3.3 Einkommen
Wenngleich	 zahlreiche	 andere	 Absolventenstudien	 das	 Ge-
halt	als	ein	objektives	Merkmal	beruflichen	Erfolgs	betrach-
ten	und	im	Zuge	dessen	die	Befragten	um	genaue	Angaben	zu	
ihrem	 monatlichen	 bzw.	 jährlichen	 Bruttoeinkommen	 bit-
ten,	wurde	mit	Rücksicht	 auf	die	Sensibilität	 solcher	Daten	
und	messtheoretische	Schwierigkeiten	in	unserer	Studie	eine	
andere	 Herangehensweise	 gewählt.	 Für	 die	 Einkommens-
analyse	 wurden	 die	 Absolventinnen	 und	Absolventen	 nach	
ihrem	Verdienst	im	Vergleich	zu	ihrer	beruflichen	Tätigkeit	
vor	Studienbeginn	befragt	und	um	die	Einschätzung	der	An-

gemessenheit	ihres	jeweiligen	Gehalts	gebeten.		

Bei	 der	 Betrachtung	 des	 aktuellen	 Einkommens	 der	 Absol-
venten	 zum	 Befragungszeitpunkt	 wird	 zunächst	 deutlich,	
dass	 in	der	 Summe	60%der	Befragten	 angeben,	 in	 ihrer	 jet-
zigen	 Berufstätigkeit	 ein	 höheres	 Einkommen	 zu	 erzielen	
als	zum	Zeitpunkt	vor	Beginn	des	Weiterbildungsstudiums.	
Innerhalb	dieser	Gruppe	 gaben	39%der	Befragten	 an	 etwas	
mehr	Geld	zu	verdienen,	21%teilten	dagegen	mit	inzwischen	
ein	 deutlich	 höheres	Gehalt	 zu	 erhalten.	 Insgesamt	 gut	 ein	
Viertel	der	Befragten	(26%)	dagegen	berichtete,	im	Vergleich	
zur	 beruflichen	 Tätigkeit	 vor	 dem	 Masterstudium	 keinen	
höheren	 Verdienst	 zu	 erzielen.	 Betrachtet	 man	 in	 diesem	
Zusammenhang	 nun	 die	 Einschätzungen	 der	 Absolventen	
zur	Angemessenheit	ihres	Gehalts,	so	fällt	auf,	dass	nur	etwa	
die	Hälfte	aller	Befragten	(51%)	ihren	Verdienst	als	adäquat	
beurteilen.	 46%der	 Befragten	 bezeichnen	 ihr	 Einkommen	
hingegen	 als	 nicht	 angemessen	 in	Hinblick	 auf	 ihr	 berufli-
ches	Engagement.

Bei	 der	 statistischen	 Analyse	 der	 Daten	 zeigen	 sich	 signi-
fikante	 Unterschiede	 (p<.01,	 Chi-Quadrat-Test)	 bei	 der	 Be-
trachtung	 des	 Einkommens	 in	Hinblick	 auf	 die	 berufliche	
Position.	So	lässt	sich	festhalten,	dass	Absolventen,	die	zum	
Zeitpunkt	der	Befragung	eine	Führungsposition	innehaben,	
im	Vergleich	zu	der	beruflichen	Tätigkeit	vor	Studienbeginn	
häufiger	mehr	Geld	verdienen	als	jene,	die	keiner	Führungs-
tätigkeit	nachgehen.	Hingegen	waren	keine	Zusammenhän-
ge	 zwischen	 der	 Einkommenshöhe	 und	 der	 Einschätzung	
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der	 Angemessenheit	 der	 Bezahlung	 feststellbar.	 Für	 das	
spezifische	 Berufsfeld	 „Bildungseinrichtungen“	 sind	 diese	
Zusammenhänge	 insofern	 von	 einer	 gewissen	 Brisanz,	 als	
hier	Führungsaufgaben	nicht	 immer	automatisch	mit	 spür-
bar	höheren	Vergütungen	honoriert	werden	(vgl.	u.a.	Dawson/
Hary/Müller	2012).	

3.4 Adäquatheit der Beschäftigung
Als	ein	weiterer	Indikator	des	erzielten	Berufserfolgs	wurde	
in	 der	 durchgeführten	 Studie	 die	 Einschätzung	 der	 Absol-
venten	 zur	Adäquatheit	 ihrer	 beruflichen	 Tätigkeit	 erfasst.	
In	einigen	Arbeiten,	wie	beispielsweise	bei	Plicht	u.a.	 (1994)	
sowie	 bei	 Teichler	 (1992),	 wird	 zwischen	 den	 Dimensionen	
vertikale	 Niveauadäquanz	 und	 horizontale	 Fachadäquanz	
unterschieden.	 Beide	 Ausprägungen	 wurden	 in	 der	 vorge-
nommenen	Untersuchung	berücksichtigt	und	einer	fünfstu-
figen	Zustimmungsskala	erfasst	(siehe	Tabelle	1).

Die	 Ergebnisse	 zeigen	 deutlich,	 dass	 die	 Absolventen	 ihre	
berufliche	 Tätigkeit	 in	 Bezug	 auf	 ihre	 wissenschaftli-
che	 Qualifizierung	 tendenziell	 für	 durchaus	 angemessen	
halten.	 Dies	 lässt	 sich	 zunächst	 daraus	 ersehen,	 dass	 die	
Mittelwerte	 der	 einzelnen	 Items	 grundsätzlich	 über	 dem	
neutralen	 Zustimmungswert	 ‚3‘	 liegen,	 die	 Standardab-
weichungen	 sind	 dabei	 meist	 kleiner	 ‚1‘.	 Die	 Anwendung	
von	 erworbenen	 Kompetenzen	 wird	 mit	 einem	 Mittelwert	

von	 4,07	 dabei	 etwas	 höher	 eingeschätzt	 als	 die	 Anwen-
dung	 erworbenen	 Wissens	 (M	 =	 3,58).	 Das	 Item	 „generelle	
Umsetzung	 der	 im	 Studium	 erworbenen	 Kenntnisse	 und	
Fähigkeiten“	wird	 im	Mittel	mit	einem	Wert	von	3,95	bezif-
fert.	Durchschnittlich	zeigt	sich	also	eine	hohe	Ausprägung	
fachadäquater	 Beschäftigung	 der	 graduierten	 Masterstu-
dierenden.	 Ähnlich	 hohe	 Einschätzungswerte	 erzielt	 auch	
die	Frage	nach	der	Niveauadäquanz	der	Tätigkeit.		 	
Die	durchschnittliche	Zustimmung	liegt	hier	bei	einem	Wert	
von	3,75,	wobei	 im	Vergleich	zu	den	Angaben	bezüglich	der	
Fachadäquanz	 hier	 eine	 etwas	 höhere	 Standardabweichung	
ins	Auge	fällt	(SD=1,17).

Den	 empirischen	 Ergebnissen	 der	 Verbleibsstudie	 zufolge	
beurteilen	 die	 Absolventen	 ihre	 beruflichen	 Platzierung	
und	 Tätigkeit	 demnach	 im	 Durchschnitt	 als	 durchaus	 an-

gemessen.	 Dies	 gilt	 sowohl	 für	 die	 Umsetzung	 erworbener	
Kenntnisse	 und	 Fähigkeiten	 als	 auch	 im	 Hinblick	 auf	 das	
Anforderungsniveau	der	Tätigkeit	in	Bezug	auf	den	akademi-
schen	Abschluss	des	Weiterbildungsstudiums.	In	einem	wei-
teren	 Analyseschritt	 wurden	 die	 Mittelwerte	 der	 Angaben	
verschiedener	Gruppen	analysiert.	Dabei	ließ	sich	feststellen,	
dass	sich	Führungskräfte	signifikant	häufiger	(p<.05,	Mittel-
wertsvergleich	t-Test)	als	niveauadäquat	beschäftigt	empfan-
den	 (M=4.0,	 SD=1.05)	 als	 diejenigen	 Absolventen,	 die	 keine	
Führungsposition	inne	hatten	(M=3.2,	SD01.27).

3.5 Allgemeine Berufszufriedenheit
Als	 letztes,	 ausnahmslos	 subjektives	Kriterium	beruflichen	
Erfolgs	wurde	in	der	durchgeführten	Absolventenbefragung	
die	Berufszufriedenheit	untersucht.	Hierbei	handelt	es	sich	
um	eine	sehr	komplexe	Dimension	beruflichen	Erfolgs,	denn	
folgt	man	 der	Annahme,	 dass	 sich	 die	 Berufszufriedenheit	
aus	der	Summe	aller	positiv	bewerteten	Einzelinformationen	
eines	Berufs	ergibt	 (vgl.	Kleinbeck	1977)	 ist	 ihre	empirische	
Erfassung	nur	schwer	möglich.	Im	Rahmen	der	vorliegenden	
Studie	 wurden	 die	 Absolventen	 zunächst	 um	 eine	 verallge-
meinernde	Einschätzung	ihrer	Berufszufriedenheit	gebeten	
(„Wie	zufrieden	sind	Sie,	alles	in	allem,	mit	ihrer	derzeitigen	
beruflichen	 Situation?“).	 Darüber	 hinaus	 wurden	 sie	 dazu	
aufgefordert,	 Angaben	 zur	 persönlichen	 Zielerreichung	 zu	

machen	(„Inwieweit	konnten	Sie	bis-
lang	die	beruflichen	Ziele	verwirkli-
chen,	die	Sie	zu	Beginn	des	Studiums	
hatten?“).

Betrachtet	 man	 zunächst	 die	 Anga-
ben	 der	 Absolventen	 zur	 allgemei-
nen	 Zufriedenheit	 mit	 ihrer	 der-
zeitigen	 beruflichen	 Situation,	 so	
fällt	 auf,	 dass	 fast	 drei	 Viertel	 der	
Befragten	 (74%)	 diese	 als	 hoch	 bis	
sehr	 hoch	 beurteilten.	 15%der	 Ab-
solventen	 bewerten	 die	 allgemei-
ne	 Zufriedenheit	 mit	 dem	 Wert	
‚3‘	 und	 gaben	 so	 weder	 eine	 Ten-
denz	 zu	 besonders	 hoher,	 noch	 zu	

besonders	 niedriger	 Zufriedenheit	 zu	 erkennen.11%	 der	
Befragten	 zeigten	 sich	 dagegen	 deutlich	 unzufrieden	 mit	
der	 beruflichen	 Situation	 im	 Ganzen.	 Der	 durchschnitt-
liche	 Zustimmungswert	 des	 Zufriedenheitsitems	 liegt	 bei	
3,84,	die	Standardabweichung	besitzt	den	Wert	1,0.		 	
Ein	vergleichbares	Bild	zeigt	sich	bei	der	Frage	nach	der	bis-
herigen	Zielverwirklichung.	Deutlich	mehr	als	die	Hälfte	der	
Absolventen	 (61%)	 geben	 hohe	 bis	 sehr	 hohe	 Zustimmungs-
werte	an	und	geben	dadurch	zu	verstehen,	dass	sie	die	beruf-
lichen	Ziele,	welche	 sie	 zu	Beginn	des	 Studiums	hatten,	 bis-
her	 weitestgehend	 bis	 vollkommen	 verwirklichen	 konnten.	
Ein	 Viertel	 der	 Befragten	 (25%)	 kennzeichnet	 die	 Zielver-
wirklichung	mit	 einem	Wert	 von	 ‚3‘	 als	 „durchschnittlich“.	
Schlechte	Werte,	im	Sinne	einer	sehr	niedrigen	oder	gar	nicht	
gelungenen	Zielverwirklichung,	konnten	in	14%der	Fälle	be-
obachtet	werden.
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M SD

Fachadäquanz

Umsetzung der erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten insgesamt 3,95 0,78

Anwendung von erworbenem Wissen 3,58 0,93

Anwendung von erworbenen Kompetenzen 4,07 0,69

Niveauadäquanz

Niveau der Aufgabe entspricht dem Masterabschluss 3,75 1,17

Abbildung 3: Angaben zur Adäquatheit der Tätigkeit der Absolventen (N = 61) 
Tab. 1: Einschätzung	der	Angemessenheit	des	Gehalts
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In	Bezug	auf	die	allgemeine	Berufszufriedenheit	ließen	sich	
keine	 Interdependenzen	 zu	 den	 anderen	 untersuchten	 Er-
folgsmerkmalen	 finden.	Geschlechts-	 und	 altersspezifische	
Unterschiede	ließen	sich	bei	der	Analyse	des	Berufserfolgs	in	
keinem	der	untersuchten	Merkmale	feststellen.	Effekte	der	
sozialen	 Herkunft	 wurde	 in	 der	 vorliegenden	 Studie	 nicht	
berücksichtigt.	

4 Zusammenfassung und Einordnung

Die	 deskriptiven	 Daten	 der	 Absolventenstudie	 zeigen	 in	
den	vier	Dimensionen	zunächst	 -	 zum	Teil	beachtliche	 -	Er-
folgswerte	 und	 repräsentieren	 anschaulich	 einen	 hohen	
Berufserfolg	 der	 befragten	 Personen.	 Aufgrund	 der	 nicht	
unerheblichen	 Eigendynamik	 persönlicher	 Lebenswege	
und	 beruflicher	 Karrieren	 stellt	 sich	 allerdings	 die	 Frage,	
inwieweit	 damit	 auch	 reliable	 Rückschlüsse	 von	 Karriere-
merkmalen	auf	das	absolvierte	Weiterbildungsstudium	über-
haupt	leistbar	sind.	Tatsächlich	unterliegt	die	hier	vorgestellt	
Studie	 -	 wie	 Absolventenbefragungen	 generell	 -	 aufgrund	
forschungsmethodischer	 Hindernisse	 gewissen	 Einschrän-
kungen	 in	der	Analyse	und	 Interpretation	der	gewonnenen	
Daten.	Die	Rücklaufquote	von	37	%bildete	eine	für	Verbleib-
studien	 überdurchschnittlich	 hohe	 und	 statistisch	 gut	 ver-
wertbare	Datenbasis.	Allerdings	 kann	nicht	 ausgeschlossen	
werden,	 dass	 vor	 allem	 Absolventen	 mit	 derzeit	 wenig	 Be-
rufserfolg	 oder	 einer	 erheblichen	 Arbeitsbelastung	 (beson-
ders	 in	 Führungspositionen)	 eher	 nicht	 zur	 Teilnahme	 an	
der	 Online-Befragung	 motiviert	 werden	 konnten,	 was	 die	
Repräsentativität	 verzerrt.	 Des	 Weiteren	 bleibt	 offen,	 ob	

Führungskräfte	 in	 Bildungseinrichtungen,	 die	 sich	 nicht	
über	 eine	 wissenschaftliche	 Weiterbildung	 qualifizieren,	
genauso	 hohe	 Erfolgswerte	 abgegeben	 hätten.	 Um	 bran-
chenspezifische	 Effekte	 korrekt	 einzuordnen	 (z.B.	 Bewer-
ber-	 und	 Stellennachfrage)	 müsste	 eine	 solche	 Befragung	
außerdem	mit	anderen	Erhebungen	kombiniert	werden	(z.B.	
Expertenbefragungen,	Arbeitsmarktstatistiken).	 	
Nichtsdestotrotz	 konnten	 signifikante	 Korrelationen	 zwi-
schen	mehreren	Erfolgsindikatoren	aufgedeckt	werden,	die	
einen	Kausalzusammenhang	mit	 dem	weiterbildenden	 Stu-
dium	nahelegen.	Die	Frage	nach	der	Wirkung	eines	weiterbil-
denden	Studiums	kann	in	Hinblick	auf	bestimmte	Indikato-
ren	beruflichen	Erfolgs	positiv	beurteilt	werden	(Aufstieg	in	
Führungspositionen,	 Verbesserung	 beruflicher	 Status,	 hö-
heres	Einkommen,	hohe	Niveau-Adäquanz).	Bei	der	Betrach-
tung	des	subjektiven	Erfolgsmerkmals	„Berufszufriedenheit“	
ließen	sich	dagegen	keine	Rückschlüsse	auf	das	weiterbilden-
de	Studium	ziehen.	Zusammenfassend	betrachtet	lassen	die	
Ergebnisse	der	Studie	folgende	Schlussfolgerungen	zu:	

1.	 Objektiv	 messbare	 Erfolgskriterien	 wie	 „Einkom-
men“	oder	„beruflicher	Status“	müssen	im	Kontext	
individueller	 subjektiver	 Wahrnehmungskategori-
en	 wie	 „Adäquatheit	 der	 Beschäftigung“	 oder	 „all-
gemeine	 Berufszufriedenheit“	 betrachtet	 werden,	
um	 den	Mehrwert	 bzw.	 Berufserfolg	 ganzheitlich	
abzubilden.

2.	 Aus	 einem	 facettenreichen	 Bild	 unterschiedlichs-
ter	 Studienmotive,	 beruflicher	 und	 persönlicher	
Werdegänge	 können	 überwiegend	 erfolgreiche	
Entwicklungstendenzen	 im	Sinne	der	Übernahme	
höherer	 Positionen	 oder	 neuer	 Aufgabenbereiche	
nachgewiesen	werden.

3.	 Gerade	 wenn	 den	 ehemaligen	 Studierenden	 nach	
Beendigung	des	Studiums	ein	beruflicher	Aufstieg	
in	 eine	 Führungsposition	 gelingt,	 ist	 zu	 erwarten,	
dass	den	Investitionen	in	das	Studium	nicht	nur	in	
finanzieller	 Hinsicht	 eine	 nachweisbare	 Verbesse-
rung	entgegensteht.

Für	 das	 Marketing	 von	 Weiterbildungsstudiengängen	 im	
Generellen	drängt	 sich	die	 Idee	 auf,	 damit	 aktiv	 zu	werben	
und	 es	 in	 die	 Studiengangsberatung	 einzubringen.	 Man	
könnte	gewissermaßen	den	beliebten	Slogan	„95	Prozent	der	
Studierenden	würden	es	wieder	tun“	um	einen	weiteren	Satz	
„und	90	Prozent	der	Absolventen	sind	in	ihrem	Beruf	erfolg-
reicher	als	zuvor“	ergänzen.	Abgesehen	von	der	mangelnden	
Präzision	solcher	Prozentwerte	ist	bei	dieser	Argumentation	
Vorsicht	geboten.	Zum	einen	verleitet	diese	Simplifizierung	
Interessenten	und	Studierende	dazu,	ihren	Studien-	bzw.	Be-
rufserfolg	als	automatische	Folge	zu	betrachten	und	lenkt	zu	
stark	von	der	Notwendigkeit	zu	Eigeninitiative,	Engagement	
und	 selbstgesteuertem	 Mitwirken	 am	 gemeinsamen	 Lehr-
Lern-Prozess	 ab.	 Zum	 anderen	 werden	 andere	 Leistungen	
und	 Werte	 von	 weiterbildenden	 Studiengängen	 vorschnell	
ausgeblendet	(z.B.	Beitrag	zur	eigenen	Bildungsbiografie,	Zu-
gang	zur	wissenschaftlichen	Community).	Die	Frage	„Lohnt	
sich	 ein	 berufsbegleitendes	 Masterstudium?“	 kann	 in	 der	

Verdienst im Vergleich zur beruflichen Tätigkeit vor dem Studium

unzufrieden 11%
mittelmäßig zufr 15%
sehr zufrieden 74%

11%

15%

74%

unzufrieden

mittelmäßig zufrieden

sehr zufrieden

Abb. 4: Zufriedenheit	mit	der	beruflichen	Situation	(N=61)
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mittelmäßig 25%
hoch bis vollkom 61%

14%

25%
61%

niedrig bis gar nicht

mittelmäßig

hoch bis vollkommen

Abb. 5: 	Einschätzung	der	Zielverwirklichung
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Studiengangspraxis	durchaus	mit	Hinweis	auf	die	hier	vorge-
stellten	Ergebnisse	positiv	beantwortet	werden	 -	 sinnvoll	 al-
lerdings	erst	im	Gesamtklang	verschiedener	Einflussgrößen,	
wie	 beispielsweise	 unter	 Berücksichtigung	 der	 Unterstüt-
zung	im	persönlichen	und	beruflichen	Umfeld	sowie	durch	
realistische	Perspektiven	auf	Karriereoptionen.
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